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Brensbacher Sozialdemokraten gehen mit 44 Kandida‐
tinnen und Kandidaten in die Kommunalwahl 2016

Das Bild zeigt die Kandidatin‐

nen und Kandidaten, die bei der

Kommunalwahl am 6. März auf

den vorderen 25 Listenplätzen für

die Brensbacher SPD antreten.

V. l .n.r. Wilfried Kessler, Sigrid

Völker, Simon Stephan, Christian

Senker, Roland Hansetz, Folke

Mül ler, Klaus‐Dieter Schmidt, Hel‐

mut Kaffenberger, Anja Mar‐

quardt, Helmut Schönberg (ver‐

deckt), Sonja Maurer, Tanja Zei‐

her‐Rudolph (verdeckt), Daniela

Rug, Sabine Bel inga Bel inga, Bür‐

germeister Rainer Mül ler, der die

Liste unterstützt, Manuel Rug,

Jean‐Fél ix Bel inga Bel inga, Reiner

Mül ler und Ewald Eifert.

Auf dem Bild fehlen Dr. Wil‐

fried Bauer, Maria Triesethau, Ro‐

ger Flath, Jürgen Maul, Tobias

Dziony, Daniela Abraham‐Grimm

und Reinhard Grimm, die eben‐

fal ls auf einem der vorderen 25

Listenplätzen kandidieren.

Mehr auf Seite 2

SPD Brensbach zeigt Gesicht: Ein verjüngtes Team mit viel Engagement übernimmt Verantwortung, hat Kompetenz

und steht für Fortschritt. Zum Wohl der Bürgerinnen und Bürger von Brensbach.
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Verantwortung. Kompetenz. Fortschritt.
Das sind die Leitbegriffe, die das Handeln der Brensbacher Sozialdemokraten zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger

in der nächsten Legislaturperiode bestimmen.

Mit vielen neuen und auch jun‐

gen Persönl ichkeiten aus unserer

Gesamtgemeinde stel lt sich die

SPD Brensbach den künftigen

kommunalen Aufgaben zum Wohl

der Bürgerinnen und Bürger von

Brensbach. Helmut Kaffenberger

und Sonja Maurer führen die Be‐

werberl iste an. In deren weiteren

Folge findet sich eine gute Mi‐

schung von engagierten Frauen

und Männern, erfahrenen Pol iti‐

kerinnen sowie Pol itikern und

Neul ingen mit frischen Ideen. Die

Leitbegriffe der Brensbacher SPD

für die nächste Legislaturperiode

heißen: Verantwortung. Kompe‐

tenz. Fortschritt.

Die Brensbacher Sozialdemo‐

kraten sind weiterhin bereit Ver‐

antwortung für unsere Gemeinde

zu übernehmen. Wir haben mit

unserer Entschlossenheit und

Kompetenz die Auswirkungen der

Weltwirtschaftskrise auf kommu‐

naler Ebene bewältigt und unsere

Gemeinde auf eine wirtschaftl ich

gesunde und nachhaltig stabile

Basis geführt.

Wir haben mit unseren Haus‐

haltsentscheidungen der vergan‐

genen Jahre dafür gesorgt, dass

Brensbach nicht unter den Ret‐

tungsschirm musste. Wir haben

die Untätigkeit der CDU und UWG

durch unser Engagement kompen‐

siert. Wir haben uns trotz der

kommunalfeindl ichen Finanzpol i‐

tik einer von CDU und Grünen ge‐

führten hessischen Landesregie‐

rung behauptet. Die Schlagzeile

und der Bericht über die Haus‐

haltslage 2016 im Odenwälder‐

Echo vom 15. Dezember 2015

„Brensbach steht finanziel l gut da“

verdeutl icht das Ergebnis dieser

Anstrengungen.

Trotz hoher Investitionen in die

notwendige Wasserversorgung,

der finanziel len Beteil igung an der

frühkindl ichen Bildung in unseren

drei Kindertagesstätten und der

Aufrechterhaltung und Entwick‐

lung des Brandschutzes lässt der

Haushalt 2016 einen Überschuss

von knapp 80  000 Euro erwarten.

Im vergangenen Jahr konnte in

Nieder‐Kainsbach auch das Dor‐

ferneuerungsprogramm erfolg‐

reich abgeschlossen werden,

trotz finanziel ler Engpässe nach

der Weltwirtschaftskrise. Die Alte

Schule wurde zu einem attrakti‐

ven Dorftreffpunkt hergerichtet.

Wir stehen für Fortschritt und

unterstützen deshalb weiterhin

die soziale Pol itik unseres Bürger‐

meisters Rainer Mül ler, der zu‐

sammen mit uns die Öffnungszei‐

ten der Kindertagesstätte Brens‐

bach bis auf 16.30 Uhr erweiterte.

Die Hortbetreuung in den Kitas

Brensbach und Wersau wird für

die Eltern zu gestaffelten Zeiten

angeboten und berechnet. In der

Kindertagesstätte in Nieder‐Kains‐

bach werden Kinder unter zwei

Jahren betreut. Die Kooperation

zwischen unseren Kindergärten

und den Schulen in Brensbach,

Wersau und sogar Fränkisch‐

Crumbach haben Model lcharakter

und sind als vorbild l ich zu be‐

zeichnen. Wir wol len jungen Fami‐

l ien auch in Zukunft ein gutes Zu‐

hause bieten.

Wir nehmen unsere Verant‐

wortung wahr, die Bürgerinnen

und Bürger in unsere pol itischen

Entscheidungen einzubeziehen.

Die Brensbacher SPD hat mit ih‐

rem Antrag zur Erarbeitung eines

Leitbilds für Brensbach einen

wichtigen und nachhaltigen Im‐

puls für die Entwicklung unserer

Gemeinde gesetzt. Eine überaus

gute Entwicklung des Miteinan‐

ders für die Zukunft Brensbachs

findet aktuel l statt. Die SPD Brens‐

bach steht den engagierten Bür‐

gerinnen und Bürgern sowie unse‐

rem Bürgermeister in der weite‐

ren Entwicklung und Real isierung

des Leitbilds weiter zur Seite,

denn dies bedeutet für uns Fort‐

schritt. Wir unterstützen weiter‐

hin den Pol itiksti l unseres Bürger‐

meisters und werden die Bürge‐

rinnen und Bürger an der Entwick‐

lung unserer Gemeinde beteil i‐

gen. Wir lassen uns auch nicht da‐

durch abhalten, dass der stel lver‐

tretende Vorsitzende des CDU‐

Gemeindeverbands zum Boykott

der Leitbildinitiative in seinem Le‐

serbrief im Odenwälder Echo auf‐

gerufen hatte. Er verkaufte die

Idee ungeniert als die der unterle‐

genen Bürgermeisterkandidatin,

obwohl die SPD das Leitbild schon

im Jahr 2010 öffentl ich auf ihrer

Agenda hatte.

Die SPD Brensbach wil l weiter

gestalten und nicht spalten.

Wir stel len unsere Kompetenz

und unser Engagement zum Wohl

der Gemeinde Brensbach zur Ver‐

fügung. Auf unserer Liste stehen

sozial überaus engagierte Persön‐

l ichkeiten, die in ihren Vereinen

ehrenamtl ich tätig sind und nach‐

haltig zeigen, dass ihnen das Wohl

der Menschen in unserer Gemein‐

schaft am Herzen l iegt.

Deshalb SPD wählen.
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Das bisschen Haushalt ...

In ihrem Song „Das bisschen

Haushalt“ nimmt die Sängerin Jo‐

hanna von Koczian die Männer‐

welt wegen deren kl ischeehaften

Vorurteilen zum vermeintl ich be‐

quemen Leben einer Hausfrau auf

die Schippe. Von wegen beque‐

mes Leben, ein Haushalt macht

viel Arbeit!

Dies gilt auch für den Haushalt

einer Gemeinde, insbesondere in

schwierigen Zeiten. Dem Engage‐

ment der SPD‐Fraktion ist es zu

verdanken, dass die Gemeinde

Brensbach für 2016 einen Über‐

schuss von knapp 80  000 Euro

ausweisen kann. Finanziel le Hand‐

lungs‐ und Gestaltungsspielräume

wurden geschaffen.

Mit der Wirtschaftskrise 2008

musste in Folge des Einbruchs der

Gewerbesteuer der Gürtel enger

geschnal lt werden. Zusätzl ich be‐

dienten sich die Landesregierung

durch die Erhebung einer rechts‐

widrigen „Kompensationsumlage“

zugunsten der kreisfreien Kommu‐

nen und der Odenwaldkreis durch

die Anhebung der Kreisumlage an

der gemeindl ichen „Haushaltskas‐

se“.

Unter diesen schwierigen Rah‐

menbedingungen hat die SPD Ver‐

antwortung übernommen. Durch

sparsames Wirtschaften und

durch die Umsetzung von teilwei‐

se unpopulären Konsol idierungs‐

maßnahmen ist es uns gelungen,

die Krise ohne die Inanspruchnah‐

me des kommunalen Rettungs‐

schirms zu überstehen. Auch dank

des moderaten Wiederanstiegs

des Gewerbesteueraufkommens

haben wir nach Jahren der Män‐

gelverwaltung wieder Gestal‐

tungsspielräume für die Zukunft

geschaffen.

Wir sind stolz darauf, dass un‐

sere Gemeinde mit dem aktuel l

eingebrachten Haushaltsentwurf,

der wieder die von der SPD‐Frakti‐

on im Rahmen regelmäßiger Klau‐

surtagungen erarbeitete Hand‐

schrift trägt, gestärkt aus der Krise

hervorgeht.

Trotz der finanziel len Engpässe

hat sich die SPD‐Fraktion immer

für den Erhalt und soweit mögl ich

für die Verbesserung der sozialen

Infrastruktur unserer Gemeinde

stark gemacht. Wir konnten zahl‐

reiche positive Akzente setzen.

Hervorheben möchten wir den Er‐

halt unserer drei gemeindeeige‐

nen Kindertagesstätten und die

Verbesserungen in deren Angebo‐

ten, die Ausweitung und Flexibi l i‐

sierung der Hortbetreuung für

Grundschüler und die Weiterfüh‐

rung der Jugendpflege.

Neben der Unterhaltung der

fünf Dorfgemeinschaftshäuser,

des Gemeindezentrums, der Feu‐

erwehren und Friedhöfe in den

Ortsteilen, mehrerer Sporthal len

und ‐plätze und Kinderspielplätze

haben wir den Ausbau der „Alten

Schule“ in Nieder‐Kainsbach zum

Dorfgemeinschaftshaus vorange‐

trieben. Diese Beispiele zeigen,

dass die SPD‐Fraktion auch in fi‐

nanziel l schwierigen Zeiten ver‐

antwortungsvol l und zukunftsori‐

entiert handelt.

Dank der stabil isierten Situati‐

on kann die Gemeinde wieder

verstärkt investieren. Der Großteil

des Investitionsvolumens von

728  000 Euro fl ießt in Erweiterun‐

gen im Bereich der Trinkwasser‐

versorgung. Aufgrund der wach‐

senden Anforderungen an die

Wasserversorgung der Haushalte,

Industriebetriebe sowie der Ge‐

währleistung der Brandlöschreser‐

ve erfolgt die Erweiterung des

Wasserhochbehälters am „Ober‐

wald“ in zwei Bauabschnitten in

2016/2017. Die Kosten hierfür

sind übrigens in den aktuel len Ge‐

bührensätzen für die Frischwas‐

serversorgung bereits berücksich‐

tigt.

Mit dem Haushalt 2016 sind

bei Beibehaltung der gegenwärti‐

gen wirtschaftl ichen und pol iti‐

schen Rahmenbedingungen die

Weichen für eine gesunde Zukunft

und den Fortschritt unserer Ge‐

meinde gestel lt. Er eröffnet

durchaus mittel‐ bis langfristige

Perspektiven für die gestaltende

Umsetzung zielführender Vorha‐

ben, die sowohl in den kommuna‐

len Gremien als auch im Rahmen

des Projektes „Leitbild Brensbach“

identifiziert werden.

Bei al lem verhaltenen Optimis‐

mus ist nach wie vor der umsichti‐

ge Umgang mit den uns anver‐

trauten Haushaltsmitteln ange‐

sagt. Schl ießl ich ist der Umgang

mit „dem bisschen Haushalt …“

die Grundlage für eine gesunde

Entwicklung und ein intaktes Mi‐

teinander.

Hierfür steht Ihre SPD.

SPD verschafft der Gemeinde finanzielle Handlungs‐ und Gestaltungsspielräume – Konsolidierungsmaßnahmen

zeigen positive Wirkung.
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Flüchtl inge – schon bei dem

Wort tun sich manche schwer.

Flüchtl inge – mir ist dieses Wort

geläufig, ich bin ja selbst einer,

seit meine Mutter nur mit mir und

einem Koffer aus der Gegend öst‐

l ich von Berl in kurz vor Kriegsende

zu ihrem Bruder nach Baden‐

Württemberg floh. Mein Vater fiel

im Januar 1943 in Russland. In der

Todesnachricht steht über ihn:

„Auch er hat sein Leben gelassen

im Kampfe gegen den Weltfeind,

für Deutschlands Größe und Sieg!“

Dieser Krieg damals war schreck‐

l ich. Er brachte Mil l ionen Men‐

schen Leid, Angst und Schrecken

und forderte unzähl ige Todesop‐

fer. Mil l ionen mussten fl iehen, nur

um das nackte Leben zu retten.

Auch heute haben wir Krieg, im

Fernen und Nahen Osten, in Afrika

und anderen Teilen der Welt.

Kann man die heutigen Kriege mit

dem damal igen vergleichen? Man

kann! Schmerzen, Leid und Tod

sind die gleichen. Heute wie da‐

mals sind Macht, Geld und auch

Vergeltung die Triebfeder für das

Unglück von Mil l ionen Menschen,

die oftmals fl iehen müssen, um

sich und die eigene Famil ie zu ret‐

ten. Und ein Teil dieser Flüchtl inge

kommt zu uns. Sie suchen hier

Schutz, eine warme Unterkunft

und Arbeit. Sie wol len sich hier

nützl ich machen und sich eine

friedl iche Existenzmögl ichkeit auf‐

bauen, für sich und ihre Famil ie.

Genau so, wie es auch damals

war. Wir müssen al les dafür tun,

damit sie sich persönl ich entwi‐

ckeln können. Wir helfen ihnen

dabei, aber sie helfen auch uns,

denn der demografische Wandel

stel lt uns immer noch vor große

Aufgaben. Wir haben mit unseren

neuen Bürgern die Chance, die‐

sem demografischen Wandel zu‐

mindest teilweise entgegenzuwir‐

ken. Dies dürfen wir nicht verpas‐

sen. Wir müssen den Flüchtl ingen,

die zu uns kommen, helfen, das ist

unsere menschl iche Pfl icht. Wir

müssen selbstverständl ich auch

mit unseren Partnern dafür sor‐

gen, dass es denjenigen, die wie‐

der zurück möchten, ermögl icht

wird, damit sie an dem Wieder‐

aufbau ihrer Heimat mitarbeiten

können.

Die Hilfsbereitschaft bei uns ist

groß, darauf können wir al le stolz

sein. Einen Unterschied zu damals

gibt es aber doch: Die teilweise

berechtigte Sorge von einzelnen

Bürgerinnen und Bürgern wird

von rechten Hetzern aufgegriffen

und demagogisch manipul iert. Ge‐

zielt werden Unwahrheiten ver‐

breitet, wird Angst geschürt und

auch zu Straftaten angestachelt.

Man kann diesem gefährl ichen

Treiben dadurch entgegentreten,

dass man nicht al les glaubt, dass

man hinterfragt und sich selbst in‐

formiert. Der persönl iche Kontakt

zu den Flüchtl ingen und den Hel‐

ferinnen und Helfern, zu den amt‐

l ichen Stel len und auch die per‐

sönl iche Hilfe macht schnel l deut‐

l ich, dass es den rechten Hetzern

nur um eigene Macht geht und

dass unsere mühsam erarbeitete

Demokratie auf der Strecke blei‐

ben sol l . Sicher muss man die Sor‐

gen von Bürgerinnen und Bürgern

ernst nehmen und natürl ich darf

der Staat, vom Bund bis zur Kom‐

mune, die Fürsorgepfl icht für die

Bürgerinnen und Bürger nicht ver‐

nachlässigen. Auch dafür steht die

SPD. Aber eines ist auch klar:

Flüchtl inge sind Menschen wie Du

und ich.
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Flüchtlingen zu helfen, ist unsere Pflicht
Standpunkt – ein Leitartikel von Klaus‐Dieter Schmidt, Ortsvereinsvorsitzender der Brensbacher SPD.

Klaus‐Dieter Schmidt

Pol itische Mitbewerber bedie‐

nen sich dieser Slogans, gelebt

werden sie jedoch von den Kandi‐

datinnen und Kandidaten der

Brensbacher SPD.

Gestreut werden solche Wort‐

hülsen von Personen, die noch nie

in der Gemeindevertretung, bei

den Ortsbeiräten oder im Gemein‐

devorstand mitgearbeitet haben.

Sie sind teilweise weder in Verei‐

nen aktiv noch haben sie sich in ir‐

gendeiner Form für unsere Ge‐

meinschaft engagiert. Sie haben

weder Taten vol lbracht noch ha‐

ben sie jemals gestaltet.

Im Gegensatz dazu engagiert

sich jede einzelne Person auf der

Liste der Brensbacher SPD ehren‐

amtl ich für unsere Gemeinschaft –

und das teilweise seit Jahren und

in vielfältiger Weise. Wie der Arti‐

kel auf Seite 2 belegt, waren wir

tätig und haben erfolgreich gestal‐

tet. An diesem Arbeitssti l halten

wir auch in Zukunft fest.

Deshalb SPD wählen.

Taten statt Worte, gestalten statt verwalten
Jede einzelne Kandidatin und jeder einzelne Kandidat auf der Liste der Brensbacher SPD lebt diese Worte seit Jahren.




